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Zielsetzung
Die Qualitäts- und Unterstützungsagentur soll im FS emotionale und 
soziale Entwicklung eine Matrix entwickeln. 

• Diese enthält Dimensionen des Förderschwerpunkts,
• gibt Auskunft über den Bedarf an sonderpädagogischer 

Unterstützung,
• kennzeichnet die Ableitung intensivpädagogischer 

Unterstützungsbedarfe, 
• Schwerpunkt: Gerade bei den Schülerinnen und Schülern mit 

Bedarf an (intensivpädagogischer) Unterstützung im FS ESE sind
Potenziale und Stärken aufzuspüren 
und in pragmatischen Schritten gemeinsam weiterzuentwickeln.

11.07.2022
Anke Schumacher, QUA-LiS NRW, AB3                       

Prof. Dr. Clemens Hillenbrand, Universität Oldenburg
3



Von der Information zur Unterstützung

Dimensionale (Breitband-) Diagnostik

Störungen Kompetenzen

Kategoriale Diagnostik

Aggression

DyskalkulieAngst

LRS

Kompetenz-Diagnostik

Ressourcen

Emotion. 
Kompetenz

Soziale 
Kompetenz

Förderplanung
Störungsspezi-

fische Förderung

Förderung der 
Ressourcen & 
Kompetenzen



GRUNDLAGEN DER MATRIX
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Aufbau der Matrix
Selbstkompetenz (Emotionsregulation, Impulskontrolle, Reflexionsfähigkeit)
Fragebogen zur Erhebung der Emotionsregulation bei Kindern und Jugendlichen (FEEL-KJ) Grob 
und Smolenski (2009).
• emotionsauslösenden kritischen Ereignissen wie Wut, Angst, Trauer und werden adaptive 

Strategien gegenübergestellt.

Sozialkompetenz
(Soziale Orientierung, Soziale Initiative, internalisierendes und externalisierendes
Konfliktverhalten, Regelverhalten)
• Inventar sozialer Kompetenzen (ISK,Kanning (2009). 

Selbstbeurteilungsinstrument enthält grundlegende soziale Kompetenzen
Systematik ist Grundlage für die Formulierungen im Kompetenzbereich 

Lernkompetenz
(Lern- und Leistungsbereitschaft, Konzentration und Sorgfalt beim Lernen). 
• basiert auf der  Lehrereinschätzliste für Sozial- und Lernverhalten (LSL) Petermann und 

Petermann (2013) 
• Fokussierung auf die Teilbereiche des Lernverhaltens: Lern- und Leistungsbereitschaft sowie 

Konzentration und Sorgfalt beim Lernen
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Arbeitsergebnis Selbstkompetenz
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Wie zeigt sich die Kompetenz?
Was kann getan werden? 
Was kann (noch nicht) erreicht werden?



PERSPEKTIVE: SELF-ASSESSMENT
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Entwicklung von Selbsteinschätzungen

• Schon Kinder im ausgehenden Vor- und Grundschulalter (5-

7 Jahre) verfügen durch Integration und Koordination 

sozialer Ereignisse über differenzierte Einschätzungen

der eigenen Fähigkeiten 
(Hellmich & Günther, 2011; Poloczek, Karst, Praetorius & Lipowsky, 2011)

• Zu Beginn stark positive Verzerrung (ebd.)

• Ab der mittleren Kindheit (9-12 Jahre) gelingt es Kindern, einzelne 

Selbstpräsentationen wahrzunehmen und zu koordinieren und 

ihre Fähigkeiten resp. ihr Verhalten anhand sozialer 

Vergleichsinformationen differenziert zu beurteilen.



Warum Self-Assessments
• Mehrperspektivischer Zugang (Schülerin/Schüler und LK) 
→ differenzierte Diagnostik sollte Phänomen(e) aus 
unterschiedlichen Perspektiven betrachten

• Einbindung der Schülerinnen in Planung und Evaluation von 
Fördermaßnahmen

• erhöht Relevanz und Bedeutsamkeit für die Schülerinnen  
(Wertschätzung und Interesse an ihren Bedarfen)

• Gemeinsame Identifikation von Möglichkeiten (Ressourcen) und 
Maßnahmen zur Förderung

• Unterstützung der Motivation durch Beteiligung

• Innovation: Partizipative Diagnostik im Bereich ESE bisher wenig in 
Betracht gezogen
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Anpassungen Self-Assessments an MesK

Beispiel: Selbsteinschätzungsbogen soziale Orientierung
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Praxisbeispiele zu Selfassessments im diagnostischen Prozess
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Biografische Darstellung

Fazit

Einordnung

Selbsteinschätzung des Schülers

Einschätzung der Lehrkraft

Einschätzungen in der Übersicht

Lern- und Entwicklungsgespräch

Selfassessments der Matrix 

emotionaler 

und sozialer Kompetenzen 

Partizipative Diagnostik bei 

herausforderndem Verhalten
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Auswertung Selbsteinschätzungen MesK
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Auswertung Selbsteinschätzungen MesK
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Auswertung Selbsteinschätzungen MesK
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Auswertung Selbsteinschätzungen MesK
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Auswertung Selbsteinschätzungen MesK

▪Gegenüberstellung der Auswertungen machen gleiche und 

unterschiedliche Auswertungen transparent.

▪die Bearbeitung der Items wird zum Reflexionsinstrument 
auch für die Schülerinnen und Schüler.
▪Gespräche über ein Verhalten werden auf guter Grundlage 

ermöglicht („gleichberechtigt“, ohne „spontane“ (emotionale) 
Rückmeldung in einer aktuellen Situation, aber mit 
Perspektive für eine Zukunft). 
▪Lern- und Entwicklungsgespräch ermöglicht ernsthafte 

Auseinandersetzung zu Vorschlägen und Planungen und/oder 
nächsten Handlungsoptionen für den vorhanden 
Unterstützungsbedarf.



Die Matrix emotionaler und sozialer Kompetenzen (MesK)

Wie geht es weiter?



MESK –
LERN - ENTWICKLUNGSGESPRÄCH

Auswertung an einem Fallbeispiel
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Gespräch über Unterstützungsmaßnahmen
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Stufe1 : (Gefühle, Wut) Ich verstehe, was mich und andere wütend macht
Förderziel: Zusammenhang zwischen eigenen Gefühlen und der Reaktion anderer herstellen

Ein Dino zeigt Gefühle - Projekt für Kinder und  
Jugendliche
Innerhalb des Programms werden sämtliche 

Gefühlslagen gesammelt, besprochen und mit 
Situationen aus der Lebenswirklichkeit verknüpft. 
• Trigger für Gefühlsempfindungen werden herausgearbeitet 
• Sensibilisierung für die Wahrnehmung eigener Gefühle und 

der Gefühle anderer
• Erarbeitung von Möglichkeiten, eigene intensive Gefühle 

herunterzufahren 

Abstimmung des Programms „Ein Dino zeigt Gefühle“  
mit dem Schüler.
Transparenz: aktuelle Situationen seiner 
Lebenswirklichkeit emotional besser bewältigen. 



Gespräch über Unterstützungsmaßnahmen
Stufe 2: (Gefühle, Wut) - Wenn ich wütend bin, überlege ich , was ich tun kann

Förderziel: Das eigene Gefühl erkennen und nach angemessenen Reaktionen forschen
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Das Gefühlsbarometer kann täglich neu eingestellt 
werden:
„Wie geht es mir heute?“
„Was bringe ich mit?“

Transparenz: Mit dem Gefühlsbarometer kann erlernt 
werden
• alltäglich seine Gefühle wahrzunehmen,
• diese deutlich zu benennen und zu begründen, 
• zu erkennen, dass Stimmungslagen zu Konflikten und 

Gefühlsausbrüchen führen können, Lösungen finden.



Gespräch über Unterstützungsmaßnahmen
Lernkompetenz 1/2 : Lern- und Leistungsbereitschaft, Konzentration und Sorgfalt beim Lernen 

Förderziel: Bearbeitung von verpflichtenden Aufgaben an jedem Schultag

11.07.2022
Anke Schumacher, QUA-LiS NRW, AB3                       

Prof. Dr. Clemens Hillenbrand, Universität Oldenburg
22

Fördermaßnahmen zur Lernkompetenz – Lern- und 
Leistungsbereitschaft

• Einhaltung fester Arbeitszeiten in individuellen 
Tagesplänen (gutstrukturierte und abgestimmte 
Lernaufgaben) ich will Aufgaben alleine schaffen

• Rückmeldephase wenn mir jemand Mut macht

• Gestaltung des Arbeitsplatzes als angenehmen Lernort 
als eigenes  „Lernbüro“ (mit persönlichen Gegenständen, 
individuelle Ausgestaltung) ich gehe sorgfältig mit Schulsachen um

• Bereitstellung einer Lernzeituhr, für den zeitlichen 
Überblick erledige meine Aufgaben in der Zeit

Tägliche kurze Spiegelung und Reflexion der Arbeitszeit im 
Gespräch mit der Lehrkraft ich passe auf und konzentriere mich



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit
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